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Präsident der Preußischen Gesellschaft Berlin-Brandenburg e.V. 

 
 
 
 
 
 
Liebe Mitglieder, verehrte Freunde und Sympathisanten 
der Preußischen Gesellschaft Berlin-Brandenburg! 
 

Dies sind die Themen, über die ich mich mit Ihnen heute unterhalten möchte.  
I.  Dependance der Preußischen Gesellschaft in Peking 
II.  Vor 270 Jahren: Friedrich II. besteigt den Thron 
III.     Freiherr von Bielfeld über Französisch-Buchholz  
IV.  Zur Kampagne gegen die katholische Kirche 
V.  Dies und Das und Mancherlei 

 

Zu I. 
Es bereitet mir eine große Freude, den Mitgliedern und Freunden der Preußischen Gesellschaft diese 
gute Mitteilung machen zu können: Am 1. Mai hat an in bester Lage von Peking eine Dependance der 
Preußischen Gesellschaft ihre Arbeit aufgenommen. Als  Leiter der 
Dependance fungiert Herr Yubo Deng. Seine Aufgabenstellung ergibt sich 
im Allgemeinen aus der Satzung und der Programmatik der Preußischen 
Gesellschaft. Im Konkreten besteht sein Auftrag darin, die historisch 
gewachsenen kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Beziehungen 
zwischen Peking und Berlin sowie zwischen Deutschland und China 
vertiefen zu helfen. Herr Yubo Deng  - er hat sich intensiv mit der  
Preußischen Geschichte beschäftigt - ist unserem Mitglied Frau Yewen Shi-
Friese und mir bestens bekannt. Wir stehen mit ihm täglich in Kontakt. Er 
wird  bereits bestehende hochkarätige Kontakte zu allen wichtigen 
Entscheidungsträgern der öffentlichen Hand, der Medien, der Industrie 
ausbauen, neue knüpfen und für die Preußische Gesellschaft zu gewinnen versuchen. Man will von 
uns in China wissen, man will mit uns zusammenarbeiten – und natürlich umgekehrt: wir mit ihnen. 
Erste „Testgespräche“ fanden bereits mit großem Echo statt. So  hat sich der Bürgermeister der 
Millionenstadt Panjin in der nordostchinesischen Provinz Liaoning über Herrn Deng an uns 
gewandt. Über die sich anbahnenden Kontakte werde ich berichten. 
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 2 

_ 

 
Präsident der Preußischen Gesellschaft Berlin-Brandenburg e.V. 

® 

 
 
 
 
 
 
Fortgesetzt werden Delegationsreisen nach Deutschland und China, über die ich Sie regelmäßig 
informiert habe.  Delegationen, die nach Berlin kommen, werden in unserem Stammquartier HILTON  
tagen. Selbstredend sind jegliche Aktivitäten für alle unsere Mitglieder und Freunde zugänglich! 
 

Unsere Dependance befindet sich mitten im Diplomaten-,  Medien- 
und Universitätsviertel von Peking. Auch die Deutsche Botschaft 
residiert hier. 60 Prozent der ausländischen Firmenniederlassungen 
in der chinesischen Hauptstadt sowie das Olympia-Zentrum, 12 
Fünf-Sterne-Hotels, der internationale Club und das Kongress- 
Handels- und Messezentrum haben ihren Sitz in Nähe unserer 
Dependance. 
Die Erreichbarkeiten von Herrn Yubo Deng lauten: Panjiayuan 
Building, Room 628, 100021 Beijing, Tel.: 0086/ 10 / 677 080 49; 
Email: yubo1998@126.com  
 
Wer weitere Informationen wünscht, kann sich gern an unser 
Mitglied Frau Yewen Shi-Friese wenden. Sie ist unter dieser Email-
Adresse erreichbar: Yewen.Shi-Friese@gmx.de 

 

Zu II. 
Blenden wir 270 Jahre zurück. Das Ende der Regierungszeit des Soldatenkönigs kündigte sich an. 
Friedrich Wilhelm I. litt seit 1734 an Gicht, die Ende April 1740 etwas abzuklingen  schien. Dennoch 
wagte der König nicht, auf völlige Genesung zu hoffen. Bei seiner Abreise aus der Residenzstadt sagte 
er am 27. April: „Lebe wohl Berlin, in Potsdam will ich sterben. Als die 
Königin den sich in Potsdam verschlimmernden Zustand ihres Gemahls 
bemerkte, schickte sie Boten nach Rheinsberg, Kronprinz Friedrich zu 
informieren und zum sterbenden Vater zu beordern. Der Sohn eilte zum 
Vater, der ihn oft so streng behandelt hatte, und beide sanken einander in die 
Arme. Das geschah, wie ein Chronist vermerkte, „mit einer Zärtlichkeit, die 
er früher niemals gegen seinen Sohn gezeigt hatte“. Friedrich Wilhelm starb 
am 31. Mai 1740, nachdem er sein Reich dem Kronprinzen übergeben hatte. 
König Friedrich II. verkündete in einem seiner ersten Erlasse als sein 
künftiges Grundsatzprogramm an: „Unsere größeste Sorge wird dahin 
gerichtet sein, das Volk des Landes zu befördern und jeden Unserer 
Unterthanen vergnügt und glücklich zu  machen.“ 
Ich habe diese Programmatik zweimal gelesen und bestätigt gesehen: Friedrich der Große hat nicht 
davon gesprochen, Bankiers, Finanziers und Griechen „vergnügt und glücklich zu machen“.  
 

Zu III. 
Nicht vorenthalten möchte ich Ihnen eine reizende Passage über den Berliner Ortsteil Französisch-
Buchholz, die ich beim Blättern in einem vor 245 Jahren erschienenen Buch von Freiherr von Bielfeld 
(1717 bis 1770) entdeckt habe. Er  war  ab 1747 unter Friedrich dem Großen Kurator aller preußischen 
Universitäten und Direktor des Hospitals zu Berlin. Nach dem Potsdamer Toleranzedikt  von 1685 
hatte Staatsminister von Grumbkow nördlich Berlins französischen Hugenotten angesiedelt, die eine 
„Französische Kolonie“ bildeten. Bekannt ist die Radierung „Wallfahrt nach Frantzösch Buchholz“ 
von Daniel Chodowiecki. 
 
 
 

 
Peking modern 

 
Friedrich um 1745 
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In dem Buch heißt es u. a.: „Die Gegend um Berlin ist sandig und wenig lustig…Man hat  mich 
unterdessen ein Dorf, das nicht weit von Berlin entfernt ist und Buschholz heißt, kennen lernen lassen. 
Es wird nur von Franzosen bewohnt, welche da selbst eine schöne Kirche, einen reformirten Prediger 
von ihrer Nation, und viele, sowohl artige als bequeme Landhäuser haben. Es ist etwas ganz 
außerordentliches, hier im Mittelpunkte von Deutschland ein Dorf zu erblicken, wo man nichts anders  
als Französisches spricht. Man hat mich 
versichert, daß  dergleichen noch viele in 
diesem Lande giebt. Dieses hier, wovon 
ich rede, schiene mir ein 
unvergleichlicher Ort zu sein. Die 
französischen Flüchtlinge und die 
ordentlichen Einwohner von 
Brandenburg sind einander die größten 
Verbindlichkeiten schuldig. Die ersten 
sind in diesem Lande sehr wohl 
aufgenommen worden und haben darinne 
ein Glück gemacht, worzu sie in ihrem 
Vaterlande wohl nicht gelanget wären; 
hingegen haben sie zur Vergeltung die 
hiesigen Einwohner die Künste, die Manufacturen und den Ackerbau gelehret. Denn da die Mark sonst 
statt der Gartenfrüchte nichts als Petersilie hervorbrachte, so sieht man itzo die Marktplätze von Berlin 
mit Früchten, mit Blumen und Gartengewächsen von aller Arten und ausgesuchten Geschmacke 
überhäuft; welches aller der künstlichen Vermischung des Mistes und Sandes, welches die Flüchtlinge 
den hiesigen Gärtnern bekannt gemacht, zu verdanken hat. 
 

Zu IV. 
Gewiss sind wir uns einig, dass Missbrauch und Misshandlung von Kindern auf das Schärfste zu 
verurteilen ist. Moralisch und juristisch. Warum aber, so frage ich mich nicht allein, wird das Problem 

nicht im gesamtgesellschaftlichen Maßstab angegangen, sondern 
wird nur eine einzige Gruppe seit Monaten in den medialen 
Pranger gestellt?  
 
Wie Experten in der ARD-Dokumentation "Sexobjekt Kind" 
schätzen, werden in der Bundesrepublik Deutschland  alljährlich 
bis zu 200 000 Kinder die Opfer sexueller Übergriffe. Die Berliner 
Charité geht von bundesweit 220 000 pädophil veranlagten 
Männern aus. 
  
Laut Angaben von Melke Sophia Baader, Professorin für 
Allgemeine Erziehungswissenschaft an der Universität 
Hildesheim, gingen Experten davon aus, dass 2007 etwa jedes 
zweite Kind körperlich bestraft worden ist. Jedes fünfte Kind erlitt 
schwere körperliche Züchtigungen. Übrigens ist das Recht (!) auf 
körperliche Züchtigung in pädagogischen Einrichtungen der 
Bundesrepublik Deutschland erst 1973 (DDR: 1949) abgeschafft 
worden. 
 

Diese alarmierenden Zahlen verweisen darauf, dass der Papst, Bischof Mixa und die katholische 
Kirche nicht allein auf den Prüfstand stehen sollten. Offensichtlich lässt die gesamte Gesellschaft  
gegenüber den Kindern mehr und mehr Kultur, Barmherzigkeit und  
 

 
Chodowickis Wallfahrt nach Frantzösch-Buchholz 

 
Tiefpunkt der Hetze gegen 
Katholiken im Land – kein 

Politiker gebot Einhalt 



 

 4 

_ 

 
Präsident der Preußischen Gesellschaft Berlin-Brandenburg e.V. 

® 

 
 
 
 
 
 
 
Liebe versiegen. Sollten dazu nicht mit gleicher Intensität,  wie es beim Papst etc. geschieht,  auch die 
Kanzlerin und ihre Regierung sowie die Ministerpräsidenten und ihre Regierungen in den Ländern 
befragt werden? Da das nicht geschieht, entsteht der Verdacht einer gesteuerten Kampagne gegen die 
größte und älteste christliche Religionsgemeinschaft unseres Landes. Soll ihr Ansehen bewusst 
geschmälert werden? Vielleicht, weil Mixa und Co. den Finger auf manche Wunde legen? Etwa in 
Sachen Familienpolitik und  im Blick auf Nahost… 
 

Zu V. 
Wir freuen uns, zu unserem Wirtschaftsfrühstück am Dienstag, 4. Mai,08:00 Uhr, im Capitalclub am 
Gendarmenmarkt den  Präsidenten der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften, Prof. 
Dr. Günter Stock, begrüßen zu dürfen. Er spricht zum Thema  „Aufgaben der Bildungspolitik in 
unserer modernen Gesellschaft“. Bitte die Teilnahme per E-Mail an yvonne.kuechler@dauthkaun.de 
bestätigen; anmeldepflichtig! 
 

*** 
Bitte merken Sie sich die Veranstaltung am Mittwoch, 19. Mai, 19 Uhr, im HILTON mit Dipl.-Pol. 
Enrico Seewald vor. Der Diplom-Politologe und Privatdozent informiert in seinem Exklusiv-Vortrag 
für die Preußische Gesellschaft über den Auswärtigen Dienst Brandenburg-Preußens. Neben der 
Schilderung des diplomatischen Lebens am brandenburgischen und preußischen Hof wird die 
Bedeutung des Großen Kurfürsten und des Soldatenkönigs für den Auswärtigen Dienst dargestellt. 
Der Vortrag schließt mit einigen Anmerkungen zum Ende des preußischen Auswärtigen Dienstes in 
den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts. 
 

*** 
Zum Thema „Peenemünde – ein deutsches Erbe - Soll die Wiege der Raumfahrt im Ostseesand 
versinken?“ spricht Dipl. Ing. (FH) Matthias Brauer, Leiter und Initiator der Projektgruppe 
Technikmuseum Peenemünde, bei unserem Stammtisch am Donnerstag, 3. Juni, 18 Uhr, im HILTON 
am Gendarmenmarkt. Im Mittelpunkt des Projekts stehen die Rekonstruktion des Prüfstand VII, die 
Neueinrichtung des ehemaligen Sauerstoffwerkes als Ausstellungs- und Tagungsstätte sowie die 
Rekonstruktion der Start-Anlagen der Fi103. 
 

*** 
Oberst Michael Levinrad, Verteidigungsattache der Botschaft  des Staates Israel in der Bundesrepublik 
, bedankte sich herzlich für unsere Glückwünsche zu seinem Geburtstag. Er staunte nicht schlecht, als 
ich ihm auf seine Frage, wann denn mein Geburtstag sei, antworten konnte: an Ihrem Ehrentag – am 
10. April. 
 

*** 
Herzlich bedanke ich mich bei allen, die uns in den gegenwärtig harten wirtschaftlich-
finanzpolitischen Zeiten mit einer Spende geholfen haben und noch unterstützen werden. 
Augenblicklich haben es besonders Kirchenmäuse und die Preußische Gesellschaft schwer… 
 

*** 
Denken Sie bitte an unsere Präsentation im Internet, die Sie unter www.preussen.org aufrufen 
können. Wer darin das Stichwort Download-Archiv anklickt, der findet u. a. die Satzung, die 
Zielsetzung der Gesellschaft, die Jahresplanung, ein Faltblatt, eine Broschüre und mehr. Dem Faltblatt 
kann ein Aufnahmeantrag entnommen werden! Bitte beachten Sie auch die Links befreundeter 
Unternehmen. 
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*** 
 
Bitte die Ehrenpflicht des Beitragzahlens nicht vergessen. Solches wäre eines Preußen unwürdig.  
 

*** 
Ich wünsche den Geburtstagskinder preußische Fortune, den Erkrankten baldige Genesung, den 
Mühseligen und Beladenen Trost sowie den Falschzeugnis-Rednern einen verschlossenen Mund. 
 

*** 
 
Das heutige Wort auf den Weg  kenne ich als Wahlspruch so mancher aufrechter Preußen: 
 

„Was schert es eine deutsche Eiche, wenn sich ein Schwein dran reibt.“ 
 
 
 
PRO GLORIA ET PATRIA 
und Gott befohlen 
 
Volker Tschapke 
Präsident der Preußischen Gesellschaft  
 
 
 
 
 


